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Amtlicher Weil.
y. Se. f. mid f. Apostolische Majestät habe» mit
"uerhöchster Entschließung vom 11. November d.I.dem
Anlsterialrathe des Ministeriums des Innern Ludwig
^'lter vun S p a u n aus Anlass der von ihm erbete-
"en Uebernahme in den dauernden Ruhestand in An-

lenlnmg seiner vieljährigen treuen und vorzüglichen
"lwstlcistuug das Ritterkreuz des Leopold-Ordens mit
Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theils
Die Erklärungen des Grafen Kklnoly.

lH Budapest, 1«. November.
^ ^heute hat im österreichischen Delegations-Ausschusse
. ^ -uerhandlung über die auswärtige Lage stattgefnn-
"A Die Regierung war durch die Minister K ä l n o l y
/ ^ « a l l a y vertreten. Die Delegierten waren sehr
Mreich erschienen. Das Referat erstattete hierauf Graf
pl°nz T h u n . Minister Graf K ä l n o k y nahm sofort
"s Wort, wiederholte das in der ungarischen Dele-

Mwn gegebene Exposê  uud sprach seiue Bereitwilligkeit
!'^' die gestellten Fragen zu beantworten. Der Dclc-

Mrte D e m e l besprach hierauf in scharfer Weise das
"urgchen Russlands in Bulgarien und kritisierte die
lctloil Oesterreich-Ungarns im Orient, insbesondere bei

^ Blockade Oriecheulands, wodurch sich Oesterreich
?k' drn Griechen unbeliebt gemacht habe. Redner be-
Nach ferner die Schwächen des Berliner Vertrages
und die Nothwendigkeit, möglichst viele Bundesgenossen
l"l. die Lösung der vitalen Fragen Oesterreichs heran>
Mchen. Der Redner wünscht eine die Würde der
Monarchie nicht beeinträchtigende Erhaltung des Frie-
°"ls mit allen entschiedenen' Mitteln,
s. Delegierter Mattusch begrüßt das Verhalten
^sterreich-Ungarns im bulgarisch-serbischen Kriege nnd
^ t zu, dass die österreichische Politik das Prestige
" Monarchie in Serbien gehoben und dass das gegen-

?"t>ge Verhalten der österreichischen Politik das Ver-
alle,' der Bulgaren erworben habe; es sei übrigens

. ^ gesunde und verständige Politik, die Selbständig'
zg und das Anfblühen der Völker und Länder auf dem

al/M' zu schuhen nnd zu unterstützen; es wird diesem
A'"« entsprechen, in Abänderung des Berliner Ver-
^ ^ die Vereinigung Ostrnmeliens mit Bulgarien

definitiv zu sanctionieren. Es ist aber auch der Zeit-
punkt wahrzunehmen, wann dieser Vertrag im Interesse
Oesterreichs dnrch die Aenderung jener Bestimmungen,
welche das Verhältnis der occupicrten Länder zur
Monarchie betreffen, entsprechend werde abgeändert
werden können. Allerdings muss Me Monarchie, welche
auf die Beachtung bestehender Verträge Nachdruck legt.
a»ch den übernommenen Verpflichtungen nachkommen,
nnd in dieser Richtung ist es eine betrübende Wahr-
nehmnng. dass nnsere Monarchie dcr übernommenen
Verpflichtung bezüglich Regulierung des Eisernen Thores
bisher nicht nachkam. Der Redner erklärt sich namens
seiner Gesinnungsgenossen für die Orientpolitik dcr
Regiernng; er stellt schließlich die Frage an die Rc-
gierung, welche Hindernisse bestehen, dass der Gesandt-
schaftsposten Oesterreichs in Washington und der der
Vereinigten Staaten in Nien seit mehr als einem Jahre
nicht besetzt sind.

Delegierter Dr. H a u s n e r sagt. die Polen wer-
den sich bei der Fragestellung große Reserve auferlegen,
und sagt, die Polen wollen nicht den Krieg, sie wün-
schen die Erhaltung des Friedens, freilich nicht um
jeden Preis. Redner begrüßt die Annäherung an Eng-
land als eiucu erfreulichen Act und spricht die Zuver-
sicht ans, dass es dem Grafen Kälnoky gelingen werde,
vereint mit England nnd Dentschland eine den Inter-
essen der Monarchie, aber auch der Gerechtigkeit ent-
sprechende Lösung der gegenwärtigen Verwicklungen am
Balkan herbeizuführen. Delegierter Dr. S t u r m er-
klärt, wenn wir auf das Bündnis mit Deutschland
zählen können und in Bulgarien wieder einen selbstän-
digen Fürsten die Regierung antteten sehen, dann kön-
nen wir die weitere Action des Ministers vertrauens-
voll unterstützen. Redner ersucht den Minister, mit-
zutheilen, was er versuchte, um dem einseitigen Einflüsse
der fremden Mächte in Bulgarien entgegenzuwirken
uud wie sich Deutschland hierzu verhalte; ferner ob die
Negierung dcr Einsetzuug cincS unabhängigen Fürsten
in Bulgaricu zustimmen werde

Minister des Aeuhern, Graf K ä l n o k y . erwiderte
im Sinne des Exposes und fügte seinem Expose" hm/u,
das entwickelte Programm für die Politik auf der
Balkan-Halbinsel sei kein neues Er habe dasselbe seit
seiner Berufung stets im Auge behalten. Es bestehe
darin, dass als Rechtsbasis daselbst dcr Vcrlincr Ver,
trag aufrcchtzuhalten ist und dass auf dieser Basis
möglichst lauge ein friedlicher Zustand zu bewahren

Wäre, damit dadurch die geschaffenen Staaten sich ent-
wickeln und kräftigen und zum Gefühle der Selbstän-
digkeit gelangen. Es war als ein Erfolg der Regie-
rung anzusehen, dass infolge der Annäherung der Mon-
archen sich auch Russland entschieden für die Erhaltung
der 8t»lu« tjuo und des Friedens in den Balkanlän'
dcr.i aussprach. Unleugbar erfolgte die erste Durch-
brechung dieses Princips seitens Bulgariens durch die
Ereignisse im September, womit der Minister keinen
Vorwlirf gegen Bulgarien, sondern bloß die Constatie-
rnng einer historischen Thatsache bezwecken will. Wenn
die Regierung nach wie vor an dem Berliner Vertrage,
als der Basis der Lösung, festhält, glaube sie, dass es
allen Verlragsmächten unschwer wäre, sich zu demselben
zu bekennen.

Die Gewissheit, dass mit der Lösung der bul-
garischen Krise die Orientfrage noch nicht abgeschlossen
sei. ist für uns ein Grnnd mehr, mit möglichster Ge-
duld nnd Haushaltung der Mittel vorzugehen. Der
Minister hofft, der Ausschuss sei einverstanden, vor
allem eine friedliche Lösung der Schwierigkeiten an-
zustreben, warnt aber diesbezüglich vor zu großem
Optimismus. Der Minister schließt sich vollkommen
den Ausführungen Mattusch' an, dass die Union mit
Ostrumelien weder nnseren noch den europäischen I n -
teressen widerspreche, doch seien wir bezüglich deren
Durchführung nicht allein maßgebend. Gegenüber dem
Delegierten Demcl skizziert der Minister das Verhalten
der Bulgaren seit Schaffung des Berliner Vertrages
und constaticrt, die Folgerung sei ganz berechtigt, dass
dieselben unter jeder Brdingung für itne Selbständig-

^ keit eintreten werden. Betreffs des größeren Einflusses
Russlands auf die Ballanvölker gibt der Minister zu,
dass Rutland diesbezüglich viel günstiger situiett sei,
allein weder seilens Oesterreichs noch Ungarn« geschehe
etwas in dieser Richtung, was nicht von der Regierung
aiisgienge. Die Consuln können nicht unsere Neziehun»
gen zum Lande vervielfältigen und unsere Popularität
begründen. Der Minister bedauert, dafs im Gegensatze
zn vielen Ausländern, die im Lande weilen, Oester-
reich-Ungarn, tiotz dessen gewichtigen Interessen, am
wenigsten repräsentiert ist uud wünscht, dass aus un-
seren industriellen nnd Handelikreisen in dieser Richtung
eine regere Thätigkeit sich bemerkbar mache.

Was die sonstigen Anfragen und Bemerkungen
der Delegierten betrifft, bedauert der Minister, die
besten Argumente mit Rücksicht a»f die Vertraulichkeit

Feuilleton.
Ohne Leibcscrben.

y 'Wer wird die Huber'schen beerben?, so sagte
km ^ " "d oft. Sie hatten nie ein Kind gehabt, die
^ l i s " ^ " ' hatten auch keinen nahcverwandten Anhang,
H , " aber besaßen sie ein Viertcldutzend stattlicher
ha c ! " ' Hrrr Huber, von Haus aus vermögend,
olinp ^ M e,n großes Modewarengeschäft betrieben;
>'l)ck s"^ " ' " " dem Manne besonderen Geschäftsgeist
Yrt,! , ) ' " " ' konnte, war das Unternehmen vorzüglich
t'mö ?!, Huber hatte eben Glück, das Geschäft ren-
rin ^.nch glänzend und dessen Eigenthümer legte sich
lvnrd ? " " 6 ""ch dem anderen zu. I n späteren Jahren
ihm 5'^wer von einem Magculciden befallen, welches
vor k Mtc Laune verdarb, zudem etablierte sich ihm
lWt> ^ " s e ein rühriger Concurrent — daher ver-

^ » e r sein Geschäft uud setzte sich zu Ruhe.
Hch,w l o h n t e mit seiner Frau einc große, elegante
Er k' "N ' " dem am schönsten gelegenen seiner Häuser̂
"t"l)a,. ?"ses Haus von seinem Vater geerbt uud
^lx.ls " ^ ' " ' Nunmehr war es mit allein möglichen
anc>ci,> "̂sgcstattet. hatte ein architektonisch imposant
^'"ckvl.f Sticgenhaus. Telegraph. Spicgclfcnster.
shch2" ' 'ds. Badezimmer u. s. w. - lauter «Hcrr-
"l,d ^ " M u i g r n . . I n einer dcr letzteren hausten Herr
ha^> " ' "."der. Sie waren die ruhigste Parte, im
leiden'^ "Ut scmcm Magcn-, sie mit ihrem Lcbcr-
'"it ^ M . t i n t . Er war ein stattlicher, beleibter Mann
^ l e 2 " h l s c h c n Ziigen. warmen, braunen Allgen,

"""enem Haupthaar - sie groß, hager, blond,

i mit spitzen Zügen — beide mit gelblichem Temt und
allzeit verdrossener Miene. Entweder war e r unwohl
oder war sie es, oder auch waren sie es beide. S,e
mediciuiertm, legten sich auch stellenweise zu Bett und
fuhren im Sommer in ein Bad, nicht ohne iibcr die
großen Kosten zu lamentieren.

Sie empfieilgeu fasst niemals Vesilche. Wenn ftch
eine Veranlassung bot, jemanden auf cine Tasse Kaffee
oder gar «anf einen Löffel Suppe» einzuladen, so sagte
Frau Hnbcr: «Ach, bei mir geht das nicht, mein Fcr-
diuand ist leidend, und Besuche stören ihn m semen
Gewohnheiten.^ Herr Hnber nbcr sagte, jedoch mit einem
Seufzer: «Meine Bett, wil l sich "icht noch mehr mit
der Wirtschaft plagen, und ein Besuch macht doch Um^
stünde — cs geht nicht!» Also wurde niemand ein.
geladen, Herr Hnber wurde niemals in seinen Ge-
wohnheiten gestört, nnd Frau Huber verblieb bei chrcn
alltäglichen Hausfrauenpflichten. ^. _ .

Sie hielt sehr viel auf Ordnung, uud die Ord-
nung, die in ihrem Hause herrschte, überstieg die Be-
griffe gewöhnlicher Meuscheukinder. Kein Stänbcheu lag
auf den gcbohntcn Fußböden, anf den Möbeln von
corrceter, physiognomieloser Eleganz. Niemals durfte
eiu Sessel ciu Centimeter breit 'von s^ncm angewie-
senen Platz weichen, niemals ein Tcppich um cm Haar
brcit die ihm vorgeschriebene Bahn verlassen, "'emms
ein Hut, eiu Stock, cin Glas, ein Blich, ein Bleistift
sich irgendwo hinwagen, wo er nicht ganz qenan hin
gehörte. Niemals durste eine Serviette anders zusam-
mengelegt werden, niemals eine Mllo^cke tiefer oder
höher über den Bettrand ragen, niemals ein Sopha-
tisscn eine andere Lage einnehmen, als wie es die
Hausordnung vorschrieb.

Bekanntlich ist die Welt voll von bodenlos leicht-
sinnigen, gedankenlosen, eigenwilligen Dienstmädchen, und
es lässt sich denken, wie viel Sorge und Plage Frau
Hubcr hatte, um diese Ordnung in ihren sechs Zimmern

! aufrechtzuerhalten. Blank, lirchenstill, allzeit unverändert
lag die Reihe der Zimmer da; sie wurden jeden Tag
«aufgeräumt», ohne dass sie iu Unordnung gekommen
wären. Sonst kam kein Leben in diese Zimmer, sehr
selten ein fremder Mensch, an Hunde oder auch an Vögel
nicht zu denken. Ja, selbst die Blumen, welche die
Räume schmückten, waren künstlich, denn lebende Blumen
machen «zu viel Umstände»; diese Blumen mit ihren
stereotypen Blüten nnd Blättern standen ewig unver-
ändert auf demselben Platze.

Utld ebenso unverändert saßen Herr nnd Frau
Huber einander an ihrem Esstisch gegenüber ^ gelb-
lich, verdrießlich, ohne Vergangenheit, ohne Gegenwart,
ohne Zuknnft. Sie spielten nicht Clavier, sie spielten
nicht Karten, sie giengeu nicht ins Theater, sie klatsch-
ten und tratschten nicht einmal. Der Himmel wusste,
womit sie ihre Zeit verbrachten, das heißt, sie hatten
eben ihre «Sorgen», er mit seinen Häusern, sie mit
ihrer Hauswirtschaft, beide mit ihrem Unwohlsein. Der
treue Chronist muss hier erwähnen, dass bisweilen euch
er an der Leber litt und sie am Magen, das brachte
dann einige Abwechslung in ihr Leben.

Herr Hubcr hatte übrigens manchmal leichtsinnige
Anwandlungen. Einmal wünschte er jede Woche eine
Whistpartie zu haben; aber Frau Huber stellte ihm vor,
wie viel «Umstände» das machen würde — wie viel
Schmutz bringen die Lente mit in das Haus, und welche
Schererei macht das Souper! Ä.'it so schlechten Du ich

! boten nnd so schlechter Gesundheit w,e der chren. lanu
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der Verhandlungen nicht vorbringen zu können »nd
wiederholt, unser Verhältnis zu Deutschland habe seit
1879 Einerlei Aenderung erfahren. Der Minister
glaubt, in seiner Hand habe dasselbe sich wesentlich
entwickelt und gekräftigt. Das Vertrauen und die Zu-
versicht beider Regierungen in das Bündnis seien voll-
kommen und beiderseitig, eine volle Klarstellung des-
selben vor der Oeffentlichkeit fei jedoch unmöglich.
M m i er gesagt habe, dass die Buchstaben der Para-
grapye keine Sicherheit geben, sei damit nicht gesagt,
dass sie überhaupt uicht existieren. Worauf er in den,
Expos«? hinweisen wollte, war vielmehr, dass die durch
die Vereinbarung gegebene Basis eine viel stärkere da-
durch wi rd , dass sie auf gegenseitigen Interessen u»d
auf die Ueberzeugung begründet ist, dass jeder der
beiden Staaten ein vitales Interesse an den» Fort-
bestände des anderen hat.

Der Minister tritt schließlich entschiedenst der Sup-
position entgegen, dass die Annäherung Russlands
unser Verhältnis zu Deutschland schädigte. Die freund«
schastliche Gruppierung der drei Staaten sri nichts
Neues und ensprang immer dem Gedanken, dass es
für Oesterreich und Deutschland sehr wichtig sei. zu
Russland in einem möglichst freundschaftlichen Ver-
hältnisse zu stehen. Bei der Amtsübernahme des M i -
nisters waren die Beziehungen Oesterreich-Ungarns und
Russlands wenig behaglich: weder gut noch ganz
schlecht, sondern schwankend. M i t Genugthuung be-
grüßten wir es, dass Russland uns entgegenkam, aus
diesem Zustande herauszukommen; dadurch wurde aber
unser Verhältnis zu Deutschland in keiner Weise al-
teriert. Der Minister kann auch heute uur constatieren,
er lege großen Wert auf das freundschaftliche Verhält-
nis zu Russland, ohne dass aber dadurch die Bezieh
ungen zu Deutschland, die übrigens einen ganz anderen
Charakter tragen, irgendwie alteriert würden. — I n
der Nbendsitzung wurde das Budget des Aeußern in
der General- und Specialdebatte unverändert an-
genommen.

Die traillische Grundentlastungslchuld.
Vom Lanbtags.Abgeordneten Dr. A. Moschv.

V.

Man nennt mit Vorliebe Krain ein passives Land.
Diese Behauptung ist insoweit nicht unrichtig, als das
Land thatsächlich für seinen Grundentlastungsfond auch
die Staatshilfe in Anspruch nehmen musste. Diesem
Umstände muss auch das Drückende des Uebereinkom-
mens vom Jahre 1876 zugeschrieben werden, das eben
in der Fixierung der nur für den Grundentlastuugs-
fond zu verwendenden Steuerzuschläge, in der Höhe
dieser und in ihrer Dauer besteht. Ein Hinausgreifen
über diese für andere Landeszwecke ist bei den trau»
rigen wirtfchaftlichen Verhältnissen des Landes nicht
möglich, denn dieses ist, wie bereits einmal betont
worden, in der Hinsicht an der Grenze seiner Leistungs-
fähigkeit angelangt.

Sol l also das Land in die Lage versetzt werden,
den productive« Aufgaben gerecht zu werden, die seiner
harren, und hiedurch den Steuerträger steuerkräftiger
zu machen, so kann es vorläufig nur auf jene Summe
rechnen, die es bei den unproductive« Auslagen in Er-
sparung bringt. Um Eines anzuführen — welche Quelle
von Wohlstand würde das Laibacher Moor bieten,

wenn seine Entsumpfung endlich einmal durchgeführt
sein würde! Und ein anderes! Die Unterkrainer Bahn,
die bestimmt ist, den fruchtbarsten Theil unseres Lan-
des dem Verkehre zu eröffnen, — wie würde sie die
wirtschaftlichen Verhältnisse drs Lcmdes heben!

Wo soll aber das Land die Mit te l finden, um an
solche Aufgaben heranzutreten, wem, nicht in der Ver-
minderung seiner unproductive» Ausgaben und in der
hiedurch bedingten Hebung seiner eigenen Creditfähigkeit.
Die Möglichkeit der Evsftarung an Umlagen, wenn
auch nur für eine Zeit. eröffnet dein Lande die Bahn
der productive« Thätigkeit, deren Folge der wirtschaft-
liche Aufschwuug, der Wohlstand und die erhöhte
Steuerkraft sind. Dar in liegt der moralische und wirt-
schaftliche Vortheil des Prujcctes.

Aber auch iu der hiedurch angebahnten finanziellen
Emancipation des Landes vom Staate liegt der Vor-
theil der größeren Creditfähigkcit. Krain hört auf. das
viel gescholteue passive Land zu sein; aus eigeuer Kraft
wird es alles leisten uud durch eigene Kraft sich selbst
kräftigen. Und weuu der Staat im Hinblick darauf,
dass er für Krain ohuehiu genug zur Tilgung der
Grundentlastungsschuld leistete, bisher es unterlassen
musste, dasselbe iu auderer Weise zu uutcrstützen,
wird er küuftig, um die Parität mit anderen Kron-
ländern aufrechtzuerhalten, für Kraiu verhältnismäßig
ein gleiches wie für diese leisten müssen.

Es genügen wohl diese Andeutungen, um die gün-
stige Perspective zu zeigen, die die Annahme des vor
geschlagenen Projecles gestattet. Es ist das Project
nach keiner Richtuug hiu ein verfehltes nud unrichtiges.
Sowohl dem Staate als dem Lande — beiden bietet
es Vortheile, und dem Staate noch insoferue in höherem
Maße, wenn es ihm gelänge, durch Heranziehung la-
tenter Capitalien für die Conversion der Gruudentla-
stuugsschuldeu auch in anderen Kronländern freie Hand
zu bekommen.

Dass sich heutzutage in Oesterreich das Capital
der wirtschaftlichen Production entzieht und sich iu den
sicheren Hafen der Sparcasseu versteckt, ist eine That-
sache, eine bedauerliche Thatsache *. Die Sparcasseu
haben weder den Beruf uoch ist ihnen die Möglichkeit
geboten, Werte zu schaffen. So bleiben ihre Capitalien
latent und der wirtschaftlichen Production entzogeu.
und schaffen ihnen felbst Verlegenheiten nnd Gefahren,
die zu Katastrophen führen köunten. Diese latenten
Capitalien könnten zur Hebuug des Volkswohlstandes
auf eine den Sparcassen nicht abträgliche Weise heran-
gezogen werden und würdeu sohin in mancher Rich-
tung auch die Staatsfiuauzeu gegenüber den Ländern
entlasten.

Wenn wir nun fragen, welches Finanzinstitut in
erster und vorzüglichster Reihe berufen wäre, diese

* Ei» großer Geldübersluss bei relativ geringer Nachfrage
zu productive« Zwecken und infolge defscn eine ungewöhnlich
niedrige Zinsrate waren die Factoien, welche auch im Jahre
1880 das Zuströmen der Capitalien in die Sparcassen wesentlich
herbeiführten. Darauf ist es wohl zurückzuführn«. dass die
Sparcassen Ende 1880 über fast 745 Millionen Gulden Ein-
lagen verfügten, während unsere sämmtlichen Banlen Ende 187!1
nur gegen 94 Millionen Gulden Cassenschemc und Einlags-
bücher ausgegeben hatten und die in dreifacher Anzahl dcr
Sparcassen bestehenden registrierten Vorschussvereine in demselben
Jahre nur über 119 Millionen Gulden Spareinlage» dispo-
nierten. — «Oesterreichs Sparcassen im Jahre 1880. Von
H. Ehrenberger. Statistische Monatsschrift. VIll. Jahrgang. 1882.
Februar-Heft.»

Finanzoperation durchzuführen, so köuneu wir um'
ebensoviel Bestimmtheit als patriotischer VefriedM U
saqeu — die kraimsche Sparcasse. E i ist der M >
irische wie traditionelle Beruf der kraiuischeu V P ^
easse, gemeinnützig zu wirken. Sieht mau cm, ^
Urmifängc dieses Institutes, so erblickt „mn s?sorl cm
humanitären Ziele, die i w von seinen Ormideru ^
steckt worden sind. Noch nie hat sich jedoch die,''
Institute die Gelegenheit so geboten, mit " " U " Y°'
allgemein Gntcs zu wirten, wie jetzt, wo es dem ^a .
dessen fleißige Söhne ihm ihre Sparpfenmge « M i
traut haben, einen Vortheil zu bieten vermag. VM
Früchte sich sicherlich im Lause der Jahre dmch " '
dadurch angebahnten Wohlstand iu erhöhteil EiulM-
in der Sparcasse selbst zeigen werden. Es kam: o ^
Vereine der krainischcn Sparcasse imr zur l M " ' .̂
fücdigung gereichen, sich an eiuem patriotischen -lv
bethei'ligen zu können, das dem Lande eiuen w i r t M ,
lichen Vortheil bietet und dem Institute iu kemer-w"!
abträglich ist. , -,,

Doch, ist die krainische Sparcassc überhaupt '
der Lage. dem Lande Krain ein Darlehen oon ru»
4 300000 f l . unter den oben auseinandergesetzten^
dalitäten gewähren zu können? Nach dem 65. « ^
nungsabschlusse dieser Anstalt vom Jahre l 88-) betru«
ihr Verwaltungsoermögen mit Eude dieses 3^«<
22 209 703 f l . 73 kr., wovon auf Hypotheken 9 5l>«o,
Gulden 91 kr. angelegt waren. Bei 1 3 W 0 0 ^ >'
sind in anderer Weise angelegt, wovon in Staatspap
ren und ähnlichen Werten bei 7 000 000 fl. "«0
Guthaben bei Geldiustituteu bei 4000 000 ft. M e n
läge bei Geldiustituten ist statutarisch gar ulch ""
gesehen und hat sicherlich ihr Bedenkliches; es 'It N.̂
uicht zu zweifeln daran, dass diese Anlage m>r
Aet der Verlegenheit ist. iu welcher sich die S p " " ! ^
iufolge ihres Geldüberflusses dadurch befindet, da,s
mobiles Capital sich erhalten und doch " "hb " "A h
angelegt haben wi l l . Es ist bekannt, dass der Z ' M . ^
bei dieser Anlage auch nur ein mäßiger ist. Alicy .̂
übergroße Aulaqe in Staatsftapiereu birgt Gef""" '
sich. da diese den Courtzschwankuugen zu sehr ">
liegen. . ^ l h .

Wenn nun erwogen wird, dass das u" " h
instituten angelegte Capital an und für sich nu">ü ^
nur zeitweilig untergebracht ist, bis eine dauernde .̂
bessere Anlagegclegenheit sich ergibt und auch l>a
Staatspapiereu angelegte Geld iufolge des d e n n a ^
hohen Courses vurtheilhaft mobil gemacht werden l '
so kann gar nicht gezweifelt werden, dass die kraw >
Sparcasse in der Lage ist. das Darlehen iu Frage
Lande Krain zu gewähren. Natürlich taucht ^ " ss
fort die zweite Frage auf, ob das bezügliche Oeschas ^
vurtheilhaft für die krain ifche Sparcasse anzusehen^

Politische Uebersicht.
(Oesterreichisch . ungarischer Lloy^

Wir habcu jüngst gemeldet, dass die Verwalwl'g ,̂
österreichisch-ungarischen Lloyd der RegieuM , ^
Gesuch überreicht habe, in welchem uuter ^ ^ M .
leiswng auf das Recht der Emission vm> sechs >"
lioneu'Guldeu ueuer Aetieu um die Bew i l l i aM ^
Aufnahme einer Anleihe bis zum Höchstbetraac
fünf Mill ioucu Gulden gebeten wild. Wie wir y " ^ „
beabsichtigt der Lloyd. vorerst nur einen Retra<1 ^

man sich daranf nicht einlassen. Herr Huber sah das ein
— auch macht das Unkosten, und das sah Herr Huber
noch mehr ein, denn man muss an seine alten Tage
denken, man weiß nicht, was geschieht. Heutigen Tages
ist jede Capitalsanlage unsicher, und die beiden zitterten
immer, trotz ihrer dreistöckigen Häuser, einmal kein Obdach
zu haben.

Ueberhaupt — das Leben ist schwer und wird
immer schwerer. Frau Huber versichert das bei alleu
Gelegenheiten. Hänser zu besitzen, ist eine große Plage,
eine schwere Sorge! Welche Verdrießlichkeiten mit Haus«
meister und Parteien, wie viel Reparaturen, wie viel
Steuer»! Bisweilen bleiben die Herrschaftswohnungen
längere Zeit leer uud unvermietet, dann hat man un-
zählige schlaflose Nächte. I n der einen Gasse wird ein
ncuer Canal gebaut — das macht Umstände für das
Haus dort. uud das Eckhaus in der anderen Straße
^ordert ein neues Trottoir — o, es ist schrecklich!!
Man lomml zu keiuem ruhigen Gemüthszustand. Dann,!
wenn das Trottoir einigermaßen überwunden ist. muss
Frau yuber eme neue Köchin aufuehmen. das macht
^ ^ ' F " " lr°nt auf Wochen hinaus, und wenn
W Kochm halbwegs eingewöhnt ist. muss man im
qroßen Salon einen neuen Ofen sehen; und diese
urchtbaren m,t so mel Unkosten und Umständen ver-

knüpfte Nothwendigkeit verursacht Frau Huber fast
Krämpfe. " ' '

Wenn jemand Frau Huber daran erinnern würde
dass sie einst eine glückliche, sehr glückliche Braut und
junge Frau gewesen sei, sie würde den Sprecher an>
starren wie ein Gespenst oder wie einen Verrückten
Das Leben ist ja so schwer, und ihr von Glück spre.
chen. heißt chinesisch reden. Sie war mist ein schönes

Ladenmädchen in dem Geschäft drs alten Huber; der
junge Huber, ein schöner, warmblütiger, lebensfroher
Jüngling, verliebte sich sterblich in Betti. Betti aber
war tugendhaft, sie hatte kühles Blut und eine noch
kühlere Phantasie; die Schwärmerei Ferdinands machte
wenig Eindruck auf sie. «Er wird mich doch uicht hei-
raten», dachte sie und widerstand; und ihr kalter
Widerstand bei dem täglichen traulichen Verkehr machte
Ferdinand rasend. Der junge Mann verfiel in eine
schwere Krankheit uud im Verlaufe derselben wusste er
den Eltern ihre Zustimmung zu einer Ehe mit der
schönen Betti abzutrotzen. Ferdinand schwebte lange in
Lebensgefahr, genas dann und heiratete das schöne, arme,
tugendhafte Ladenmädchen. Betti machte ein fabelhaftes
Glück. Sie zeigte sich bescheiden, pflichtgetreu, ihres Glückes
würdig, führte sich musterhaft auf, lebte uur für ihreu
Mann.

! Die alten Hubers starben, und der Wohlstand der
! jungen Hubers wuchs allmählich zum Reichthum an.
Ferdinand Huber machte anfänglich «alles mit», fah

! Gesellschaft bei sich, betheiligte sich au Vereinen aller
Art , gab mit offener Hand für künstlerische und huma-
nitäre Zwecke — seine gefelligen Talente genossen eines
gewissen Rufes. Seine braunen, schelmischen Augen
schienen Heiterkeit auszuströmen, seine leichtlebige Gut-
herzigkeit machte ihn zum Liebling von jung und alt,
von Weib uud Mann. Die schöne Vetti blieb immer
ruhig, gleichgestimmt, correct in Haltung und Rede. sie
war eben eine stark phlegmatische Natur. Sie war es.
an der zuerst eine sichtliche Veränderuug vorgieng. Ihre
Schönheit welkte rasch dahin; die jnnge Frau wurde
gelblich, mager, verdrösse», sie hatte hysterische Zustände.
Man schickte sie ein Jahr um das andere nach Fran-

zeuöbad, alier es nützte nicht Ein Kind hättt ^
Gesundheit wiederhergestellt, sagten die A " ^ / >^r,
dieses Kind kam nicht. Es müsste eiu eigenstl'-H
kleiuer Wurm seiu. dieses Kind, welches durchaus
kommen wollte! >!.M

Das Ehepaar behauptete uatürlich, ^ " ^ e i '
keine Kinder, man lebe so viel angenehmer und i . ,,
freier. Aber Huber machte doch immer ciu ̂  ^^
thümliches Gesicht, wenu davou die Rede war, ,
die Frau betheuerte immer mit nervöser Hast »" ' ^
tigkeit. es sei viel besser, keine Kinder z» h"b"',' ,ct.
Buchhalter Hubers war mit Kindern reich (!'' ^ l
nnd da war e> auffallend, welchen Antheil v < ^ . ^
Chef an jedem «frcudigeu Ereiguis» iu ^ , " B',
des Buchhalters nahm. Er ertuudigtc sich '^'hhc,l-
er war förmlich gespannt, und als die 3 " " ^ . H<il
term dcu fünften'Bubm geboren hatte, eutschlupi ^z .
der Ausruf: «Der Teufel'weiß. wie ihr das a ' , ^

Trotzdem dass auch Ferdiuaud Huber " ^ ;„,
Nothwendigkeit durchdrungen war, zu ^ " " " ' ^ » 1 ^
Alter iu Ruhe zu lebeu, staud er doch bei der g i ^ t t
ten Äuchhalteruachkommenschaft Pathe nud m' ^
die Kleinen reichlich. Auf seiueu Wunsch >" " ' " „„d
Jungen ihren Vater öfter im Geschäfte b e s ^ ' .^e
zur greuzenloseu Verblüffuug des ganzen Ha"ie» ' ^
der große, dicke Herr Chef wie eil, K'Nd " ^ ,
Kindern. Ja, den kleinen Feri, eiuen p " ^ ^ ' ^ e'i^
haften Kerl von vier Jahren, behielt er cM''» ^che
ganze Woche lang bei sich. Nach Ablauf ocr ̂ „ e
aker lag Frau Huber krank im Bett ^ , " h,nl>'^
Weseu hatte zu viel «Umstäude« und ' " " " w E '

! gemacht! Als Feri fortgebracht wurde, bruliu ' ^ gl5
bar. denn er wollte bei dem .Oukel ' bleiben, .
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M i bis dm Millionen Gülden, und zwar in vier-
^'centigen Goldprioritäten, zu emittieren. Die bis-
IMgen Prioritäten-Emissionen sind, »nd zwar jene
"°" dm Jahren 1874. 1«8l und 1882. mit fünf
Mcent ul Gold. jene vom Jahre 1884 mit 4 ' / , Pro-
M m G^h verzinslich. Wie das .Handelsmnsenm»
wdet. hatte bekanntlich bisher unser Handel im Ver-
cyre unt einer Anzahl von Plätzen des Ostens, die

sck l. ' ^ ' ^ n unserer heiinischen Schiffahrtsgesell-
' M t nicht angelaufen werden, unter anderm init den
Men am persischen Golfe und an der birmanischen
^Me sowie den japanischen Handelscentren stark durch
">e hohen Frachtsätze des österreichischen Lloyd zu
r'°w der die Gilter eine Strecke Weges verfrachtete
"v dann an ausländische Gesellschaften abgab, welche

' " a n ihren Bestimmungsort brachten. Der österrei-
M)->ma.alische Lloyd war gezwungen, derlei Fracht.
M aufzustellen, da die Verbandsgescllschaftcn die

^eiterverfrachtung " "^ 5" relativ hohen Sätzen ttber-
'"Ymen. Vor kurzem ist es nun dem Üloyd gelungen.
M der British-India Steam Naoigatiuu Company
^wlc mit der Notherlaudschc Handels Matschappy

ue Uebereinkommen zu treffen, welche unserem Han-
gstände für eine Anzahl von Häfen, für die der
M die Verfrachtnng uur im Verbaudsverkchre ilbcr-
"nnn. wesentlich günstigere Frachtsätze sichern.
^ ( ^ e r U n t e r r i c h t i n der z w e i t e n L a n -
/ ^ I p ' a c h e . ) Der vom böhmischen Landcsschulrathe
'̂Aossene Gesetzentwurf bezüglich des Unterrichts in

s^ Halten Landessprache als uuubligatcr Lehrgegcu-
nnd a„ Volksschulen gelangte auch im Laildesausschusse!

°"l Verhandlung. Der Landcsausschuss erklärte sich
u dcmsllbeu einuerstaudeu ul,d beschloss, das M i -

^'lerium auzngchcn, ihn als Regicruugsvorlage im
"Ndtaqe einzubringen.
f., ( H a n d e l s p o l i t i s c h e s . ) Wie die «Presse» er-
M t . wird sich Handelsminister Marquis de Bacquehem
lnit ^ allernächsten Tageil nach Budapest begeben, um
ha ."^n Szechenyi über handelspolitische Fragen und
^UfttsächliH ,'ih^. die Wiederanbahnung geregelter eom«

krclellrv Neziehuugen zwischeil der Monarchie uud Ru-
'""Nlen zn conferieren.
, . ( K a u l b a r s v e r l ä s s t B u l g a r i e n . ) Wie
erelts telegraphisch gemeldet wurde, verlässt General

^ulbars heute mit' sämmtlichen russische», Consulate»
k>> Schonplatz seiner nichts weniger als ruhmreichen

^ M i a M . Das Ersuchen der bulgarischen Regierung,
^ Aückkehr der Minister behufs Beantwortung der
^ßten Note abzuwarten, ließ Kanlbars nnbeantwortrt
^l> überreichte vorgestern vormittags eine Note, welche
M t . die Nichtbcsölgnng der Rathschläge, die Gleich-
^ ^ljkcit der Regierung gegenüber den Attentaten gegen
Wsche Unterthanen, endlich die Einberufung des

^chen Sobranje beweisen evident den Entschlu'ss der
^entschaft, den Ansichten der russische» Regierung
^ln Trotze zu handeln, weshalb er seine weitere An>!
^ " h e i t in Bnlgarien als nnuütz betrachtet, die gegen-,
Artigen Regenten in Bulgarien des Vertrauens Russ- ^
unds verlustig und die Beziehungen für abgebrochen

/ . , , " - Die Abreise ist für hellte vormittags an-
kündigt.
. ( V o n den eng l i schen S o c i a l d e m o k r a -
^ " ) Das ans morgen augesagte Meetiug der Lou-,
W - ̂ liciald« mokraten ist nuu doch vou der Behörde,
^Nsier t worden. Das Meeting wird nnter Aufgebots

einer imposanten bewaffneten Macht, die jeden Augen-
blick znm Einschreiten bereit steht, auf dem Trafalgar-
Square stattfinden dürfe»; eine Deputation wird, ohne
jedoch von einer großen Meuschenmenge begleitet zn
sein, von Lord Salisbury empfangen werden. Ais jetzt
scheint also für alles genügend vorgcsorgt zu sein. was
die schwierige Verpflichtung, einerseits die verfasfnngs-
gcmäß garantierten Rechte der einzelnen Staatsbürger
nicht zu verletzen nnd anderseits die öffentliche Rnhe
vor jeder ernsten Störuug zu bewahren, zu thuu ge-
bietet. Der Verlauf d?s Tages selbst wird erst zeigen,
ob die Londoner Socialdemokratie das ihr auferlegte
Programm einhalten nnd ob die Polizei mit der even-
tuell nothwendigen Kraft und Energie ausgerüstet sein
wird.

( D i e gr iechische K a m m e r a u f g e l ö s t . )
Man erinnert sich. dass im Frühjahre während der
Blocade die griechischen und türkischen Grenzposten
wiederholt aneinandcrgeriethen. was zu einer diploma-
tischen Corresponded zwischen Constantinopel und Athen
Anlass gab. Jetzt verlangte plötzlich die Opposition der
griechischen Deputierten-Kammer die Vorlegung dieser
Correspondent welche verweigert wurde. Die Opposition
verlieft hierauf den Sitzungssaal. Da nun die oppo
sitioncllrn Fractionen in der Kammer die Mehrheit
bildeten, schritt das Ministerium zur Auflösuug dersel-
ben. Die Neuwahlen wurden für den 16. Jänner ans-
geschrieben.

( D i e Z u s t ä n d e i n S p a n i e n ) erscheinen
ailf Grund der letzten von dort cingetroffenen Nach-
richten in einem trüben Lichte. I n Madrid cnrsieren
Gerüchte von Ruhestörungen iu den Provinzen. Zu
Fraga in Nordaragonien soll ein bedentcnder Steuer-
conflict stattgefunden haben, zu dessen Beilegung Mil i tär

> aufgeboten werden musste; in Villanncva in Cata-
lonien nur mit Mühe ein anderer blutiger Conflict da-
durch vermieden worden sein, dass die Steuereinnehmer!
uud ihre militärische Bedeckung sich angesichts der Hal-
tung der bewaffneten Massen des Ortes zum Rückzüge
bequemten.

Tagesnemgleitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

«Bote für Tirol uud Vorarlberg» meldet, der Ge
meiudefractiun Lahn znm Baue eines Schulhauses
250 fl., der Gemeinde Corvara zum Balle eines Wi<
dums 150 fl. uud der Pfarre Enneberg zur Restau-
rierung der dortigen Kirchenorgel 100 fl. zu spenden
geruht.

— ( E i n D i c h t e r - G r e i s . ) Wie aus Graz
mitgetheilt wird, feierte vorgestern der dort lebende hei-
matliche Dichter Karl Gottfried N. von L e i t n c r seinen
86, Geburtstag, Leitner ist der heutigen Generation <
uahczu unbekannt; aber in den dreißiger ,md vierziger^
Jahren gicngcn seine sinnigen, gefühlvollen Lieder, die
Franz Schubert, Lechner, Thalberg' und die steiermärtischen
Componisten Ansclm Hüttenbrenner und Launoy in Musik
setzten, durch alle Gauen Oesterreichs, und selbst draußen
im «Reich» wurden sie mit Vorliebe gesungen. Der Dichter
erfreut sich, seinen, hohen Alter zum Trotze, einer treff»
lichen Gesundheit und hat noch nicht ausgehört, Blüten
seines geistigen Schaffens zn spenden. j

— ( G ä r t n e r i s c h e T o i l e t t e n g e h e i m n i s s e . )
Je mehr draußen die Pflanzen gelb werden und die
Blumen sich in die Treibhäuser zurückziehen, umso künst-
licher wird die Kunst des Gärtners. Es ist schon er-
staunlich, welche Kunststücke manche Gärtner ausführen,
um ahnungslosen Blumenfreunden ein H' für ein U zu
machen. Die «Neuesten Erfindungen und Erfahrungen»
theilen einige interessante gärtnerische Toilettengeheimnisse
der Königin der Blumen, der Rose. mit. Den Liebhabern
der Theerose sei verrathen, dass man diese geschätzte
Blume aus gewöhnlichen weißen Rosen in Zeit einer
Stunde aufschmintt. Zu einem Liter warmen Wassers
werden « bis 10 Gramm Pikrinsäure oder auch Alaun
und Anilinorange gegeben; sobald das Wasser kalt ist,
taucht man die weißen Rosen hinein und nach einer
Stunde sind sie in schöne gelbe Theerosen verwandelt.
Mi t etwas Iodoiolett färbt man jede Rose in jenes Blau-

^ violett, welches seit längerer Zeit gern getragen wird.
Mi t etwas Saffranin und Curcuma erzielt man Hell-
ŝcharlach. Um Nosarosen in duntelrothe zu verwandeln,
wenden die Blumenhändler etwas Alaun nnd Saffra-

!nin an.

! — ( N a p o l e o n s I I I , Grab.) Das prachtvolle
Mausoleum, welches die Kaiserin E u g e n i e für die
Gräber Napoleons I I I und ihres Sohnes in Farnborough
errichten lässt, geht, wie der «Figaro» meldet, gegen-
wärtig seiner Vollendung entgegen. Die Kaiserin hat be-
schlossen, dass gleich nach ihrer Rückkehr aus Italien die
Leichen aus der Kirche Saint-Mary in Chislehurst weg-
geschafft werden. Das jährliche Requiem wird daher am
9. Jänner, als dem Todestage des Kaisers, in Farnborough
stattfinden. Es heißt, dass alle Mitglieder der kaiserlichen
Familie bei Uebertragung der sterblichen Ueberreste zu-
gegen sein werden.

— ( E i n P a r l a m e n t s - I n t e r m e z z o . ) I n
der französischen Kammer feuerte vorgestern eine Frau

^ vier Revolverschüsse in die Luft. Sie gab nach ihrer Ver-
haftung an, sie wollte bloß die Aufmerksamkeit auf ihren
Process lenken, der seit zehn Jahren anhängig sei.

— ( B i e r und Tabak.) «Wie schmecken die
Cigarren?» — «Danke, zum Bier gehen sie.» — «Wie
mundet das Bier?» — «Danke, zur Cigarre macht
es sich.»

B lü ten und Do rnen .

Vedür fn is .
Vereintest du Apollons Wohlgestalt,
Des Tigers Musleltrast, des Adlers Schwinge
Und ein Genie, wie keines noch gehaust
I n menschlichm, Gehirn — du würdest, wandelnd
I m Ueberschwang all' dieser Göttergaben
Nuf weiter Erde, schmerzlich dich in Sehnsucht
Verzehrend, eins vermissen: — Deines Gleichen!

I « spät.
»Warum grollst du dem Gewitter?

Morgen wird es wieder tagen!» —
Meinelhall).' Was HW'.< dem Armen,

Den zuuor der Blitz erschlagen.

«echts — l i n l s .
Wer da vorwärts will. muss wechselnd

Mit den Füßen rüstig schreiten;
Nur durch Gegensatz werden

Stets bewegen sich die Zeiten.

3>aS letzte Wor t .
Eingesprengt ist diese Thür —
Vor der zweiten bangen wir.

bei ^ '""'rderische Kindergeschrei die geheiligten Nänme
^ Hubers erfüllte, gelobte der Gatte seiner kranken^
Neb?' " ' " " " l s mehr' eine solche Extravaganz zn be-.
?yren. z^l' dieser nnd bei jeder anderen Gelegen-^
Unversicherte Herr Huber seinem Personale, er liebes
z "er. sei aber froh. keine zu haben. Kinder machten

3, Sorgen. j
aü^l' ' " ^ offerierte ihm einer seiner Commis ein
bis?"ebstes Möpschen. Der Herr Chef zeigte eine kin-
drei <>"""br "brr das kleine Thier, doch schon nach
Nlck s " ' N°u er es dem früheren Eigenthümer zn-
^ i t t l ^ '""chl '"einer Fran zn viel Umstände, »nd
AllsÄ' " " H"nd macht Verdruss nnd Unordnnng.»
leid!.. - csscn schasste sich Herr Hnber jcht ein Leber-
^rm " " " "b er lamentierte mn die Wette m>t seiner
GesslV " . wnrde gelblich wie diese, zog sich von jeder,
schuf." ^ znrück nnd endlich sogar von seinen, Oe-,
Weiblk "e einzige Frende war noch ein Kanarien^
hätt. . ' ^ er sich im Käfig hielt; ein Männchen,
d„K F ' "U'l Lärm gemacht. Eines Tages aber legte,
b e r u f t ? ^ ' " ein tanbes Ei lind starb darauf. Das!
lchassp,k 'Anfregnng. nnd .Umstände» nnd man,
R vm " "",cn Vogel " " Hcrr Hüber beschäftigte ^

^ nnn an ausschließlich mit seinem Leberle.den.,
lnezzo"""al gab es noch ein unerwartetes Inter-
Und s ^ l n hübscher junger Mann erschien im Hause!
bar A ^ . / ' c h H^rn Huber als Verwandter vor. Er,
^ " s l a ? ^ " "d jung verheiratet, hatte bisher u <
?e>' Nl l^ n3^vt und war durch verschiedene Hoffnun-
ford^e, ^ " " flockt worden. Herr nnd Frau Hnber ^
^edrrb s " " " n Vetter nicht alls, seinen Besuch zu ^
M f „ ^ e n zagten sich überhaupt theilnahmslos und

^ V'lber i.jchl ,'inmal ein Gläschen Wem a».

Nur als Leu erzählte, dajs er ein einjähriges Kind
habe und ein zweites unterwegs sei, stellte Herr Huber
einige thcilnehmende Fragen ' Aber als Frau Hubcr!
sagte: «Ach. Kinder machen viele Sorgen, machen viele
Kosten» — da erlosch seine Theilnahme wieder. !

I m folgenden Winter ereignete sich etwas Großes. ^
Herr Hnber zeigte die leichtfertige Sehnsucht nach einer,
Whistpartie nnd bestellte sich drei Vekani'te, alte Pcn-^
swnisten. für jeden Molltag znm Whist. Fran Huber ^
fügte sich senfzend, änßerte aber oft, sie werde diesen^
Winter nicht überleben; niemand kann sich vorstellen,^
wie viel Kosten nnd Scherereien ein Souper für eine
Whistpartie macht! Dennoch überlebte Frau Hnber den,
Winter, aber ihr Gatte überlebte seme Extravaganz
nicht. I m April legte er sich ̂  Pelle „„d starb an einem
Gallenfieber; vorher hatte 'er sein Testament gemacht.
Niemand zweifelte, dass er seine Frau zur Universal-^
erbin eingesetzt habe; die Frage, wcr wird die Huber-,
schen beerben, war damit hinausgeschoben, wenn auch^
nicht ansgehoben. ,

Aber Herr Hnbrr hatte einer plötzlichen Regung!
des Familiensinnes nachgegeben und seinen Neffen Leo!
Hnbrr, den er nur einmal gchhen hatte, zum Universal-^
erben gemacht. Frau Huber behielt die lebenslängliche,
Nutznießung des Vermögens. Sie jammerte unaus-!
sprechlich; sie hatte überhaupt ihren Ferdmand mcht l
überleben wollen, und nnn war es doch so gekommen,!
dass diese Fremden ihn beerbten! Wenn er noch <>,ne>
kirchliche Stiftung bedacht hätte, aber diesen Leo Hubrr >
mit seinen vielen Kindern! Arme Leute sollen über-,
Haupt nicht so viele Kinder haben. Und diese Huber-
schen wartete,! nun alls ihren Tod!

Eist die, Jahre wmvn seit dem Besuche Lco

Hubers verflossen und schon hatte er fünf Kinder wie
die Orgelpfeifen, Buben und Mädchen, alle sehr hübsch,
sehr lebhaft und fehr ungezogen. Ein einzigesmal brachte
er die drei Aeltesten der Tante. Sie stiegen gleich
auf alle Sesfcl, zupften an den künstlichen Blumen,
verstreuten ihre Spielsachen, nahmen die Nippes in die
Hand, lärmten und jauchzten. Die unglücklich? Tante
bekam Krumpfe. Leo brachte seine Nachkommenschaft
nie wieder und beschränkte sich darauf, der Tante förm-
liche Neujahrs, Gcbnrlstags-Gratnlationen u. s. w. ab-
zustatten.

Fran Hllber bewohnt dieselben Ränme, wo alles
unverändert ist. Jede Stecknadel bleibt in Ordnung,
die Wilw.' legt die Trauer nicht ab, ist sehr unglück-
lich nnd verspricht, bald zu sterben. Es sind schon
einige Jahre seither vergangen, sie lebt aber noch nnd
ist jetzt magcn- n n d leberleidend. Leo Huber macht
auf Rechnung dev Erbfchaft fleißig Schulden, und seine
Familie vermehrt sich von Jahr zu Jahr. Es sind jetzt
sieben reizende Kinder da, alle gesund und munter.
Frau Leo Huber, ein blühendes, lebensfrohes Weib, ist
neuerdiugs in gesegneten Umständen; obgleich sie sich
wenig schont, im Hause arbeitet und auch singt, tanzt,
bisweilen auch springt, wird sie sicherlich auch diesmal
glücklich entbinden.

Diese Woche — es ist der Geburtstag ihres
Mannes — gibt sie sogar ein kleines, lustiges Künstl«-
fest. natürlich anf Credit; der Erbschaft ist man ja
sicher. Wenn die arme Tante nnr kommen wollte. Frau
Leo Hubcr wünscht es aufrichtig; die Alte thut ihr
wirklich leid — wirklich! — aber hoffentlich wlrd sie
nicht gar zu lange leben. , , ^

F . v . K a p f f - E s s e n t h e r .
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Ist auch diese aufgestemmt,
Uns schon eine dritte hemmt.
So geht's ohne Gnade fort —
Keiner hört das letzte Wort!

Ttammbuchblatt.
Was kümmert dich das Gestern?
Es existiert nicht mehr!
Was kümmert dich das Morgen?
Es ist ja noch nicht da!
Was tümmert dich das Heute?
Das ist ja flugs vorbei!
Wie's heute dir ergangen,
Morgen ist's einerlei.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s A l le rhöchste Namens fes t ) Ihrer

Majestät der Kaiserin wurde gestern in allen Stadt- und
Vorstadtpfarrkirchen der Landeshauptstadt in festlicher
Weise durch Lankesgottesdienste gefeiert, welchen auch die
Schuljugend anwohnte. I n der Deutschen Ritterordenstirche
wohnten dem Gottesdienste der Obmann des Kinderspi-
tals Dr. Bock, Bürgermeister G r a s s e l l i , Magistrats-
rath Kowatsch, zahlreiche Mitglieder des Ausschusses
und viele Schutzdamen bei.

— ( T o d e s f a l l . ) Die Familie des Herrn Landes-
präsidenten Baron W i n l l e r wurde von einem schmerz-
lichen Verluste betroffen. Gestern um 6 Uhr abends ist
nämlich die Schwiegermutter des Herrn Landespräsidenten,
Gutsbesitzers - Witwe Frau Ioseftne P e r s o g l i a , im
Alter von 75 Jahren plötzlich gestorben. Das Leichen-
begängnis findet morgen 2 Uhr nachmittags vom Trauer-
hause Auerspergplatz Nr. 3 aus statt.

— ( E r ö f f n u n g der We inbauschu le i n
S tauden . ) Die feierliche Eröffnung der Wein- und
Obstbauschule für Unterkrain hat gestern unter sehr zahl-
reicher Betheiligung stattgefunden. Bei dem Festbankett
in Rudolfswert wurde der erste Toast auf Se. Majestät
den K a i s e r ausgebracht, welcher mit stürmischem Jubel
aufgenommen wurde. Auch die folgenden Toaste auf den
Herrn Ackerbauminister Grafen F a l k e n h a y n , auf den
Herrn Landespräsidenten Baron W i n t l e r , auf den
Herrn Landeshauptmann Grafen T h u r n , auf die krai-
nifchen Abgeordneten und auf die krainische Landwirt-
schafts-Gesellschaft wurden jubelnd begrüßt.

— (Pe rsona lnach r i ch t . ) Se. Excellenz der
Herr Ackerbaummister hat im neuen Status der Nerg-
ärzte bei der k. l. Nergdirection Idria den dortigen
Bergarzt Herrn Dr. Karl Rauch zum Oberbergarzte
ernannt.

— ( S i n d L e b e n s m i t t e l m a r k e n Ge lbze i -
chen?) Der Verwaltungsgerichtshof publicierte vorgestern
das Erkenntnis über die Beschwerde der Graz-Köflacher
Eisenbahn- und Bergbaugesellschaft und Genossen gegen
das ministerielle Verbot der Hinausgabe von Lebens-
mittelmarken an die Arbeiter. Die Verhandlung über
diesen Fall hat am 4. d. M. stattgefunden und drehte
sich um die Erörterung der principiellen Frage, ob diese
Lebensmittelmarken als Geldzeichen anzusehen seien und
ob durch die Ausgabe derselben ein Eingriff in das Münz-
regal des Staates stattgefunden habe? Der Verwaltungs-
gerichtshof hat zu Recht erkannt: Die angefochtene mi-
nisterielle Entscheidung werde als im Gesetze nicht be-
gründet aufgehoben. I n den Entscheidungsgründen wirb
in der Hauptsache ausgeführt, dass die in Rede stehenden
Lebensmittelmartcn den Charakter einer Anweisung oder
einer Gewährung an Zahlungsstatt, keinesfalls aber den
eines allgemein giltigen Zahlungsmittels haben, dass somit
durch die Herausgabe derselben das Hoheitsrecht des Staates
inbetreff der Ausgabe von Geld oder Geldzeichen nicht
verletzt werden könne.

— (S te rnschnup f ten . ) Wenn auch in den
Nächten vom 13. bis 15. d. M. hier wegen des um-
wölkten Himmels kein Sternschnuppenfall beobachtet wer-
den konnte, so steht heuer doch noch einmal ein größerer
Sternschnuppenfall in Aussicht, und zwar in der Nacht
zum 27. November, der ein umso schöneres Schauspiel
bieten dürfte, als dann gerade Neumondszeit sein wird.

— (Cholera-Nachr ichten. ) Nachdem die Cho-
lera fast überall in raschem Abnehmen, tauchte dieselbe
plötzlich an zwei bisher nicht inficierten Orten auf. I n
einer Baumwollspinnerei nächst K a r l s t a d t ist die Cho-
lera ausgebrochen und hat schon mehrere Opfer gefordert.
Um der drohenden Panik unter den Arbeitern zu be-
gegnen, ist einer der Chefs aus Wien eingetroffen. Unter
andern hat sich der englische Maschinist geflüchtet. Auch
m R u t t e l . einer Station der Kaschau-Oderberger Bahn,
,st die Cholera aufgetreten. Es sind mehrere Ertrankun-
gen vorgekommen, von denen sieben Fälle tödlich verlie-
fen. I n der Station Oderberg sind alle sanitären Maß-
regeln getroffen. Seitens der preußischen Regierung wurde
Dr. Mem nach Ratibor delegiert, und werden sämmtliche
nach Deutschland übertretende Reisende ärztlich revidiert.

— ( G r u n d u n g s f e i e r . ) Der hiesige Arbeiter-
Bildungsverem begeht morgen in den Citalnica-Locali-
täten die 19jährige Gründungsfeier des Vereines. Pro«
gramm: 1.) Begrüßungsrede, 2.)Gesang. 3.)Declamationen.
4.) Tanzkränzchen. — Das Reinerträgnis ist für B i l - !
dungszwecke des Vereines bestimmt. Entröe per Person ^
20 kr Anfang 8 Uhr abends.

I — ( D i e G r a b er von S t a . Luc ia . ) Die im
Frühlinge dieses Jahres von Seite des l. k. Wiener Hof-
museums in Angriff genommenen Ausgrabungen bei Sta.
Lucia im Küstenlande wurden in, Herbst mit großem
Erfolge fortgesetzt, so dass jetzt 1850 Quadratmeter Raum
untersucht und 1166 Gräber aufgedeckt worden sind. Es
waren durchgehends Brandgräber der Hallstädter Periode,
unter deren Beigaben die Waffen gänzlich fehlten. Die
Funde dieser zweiten Campagne sind dagegen an Broncen,
besonders Broncegefäßen und großen Grab-Urnen, reicher,
als die der Frühjahrs'Allsgrabungen. Die Vermessung
der Gräber ergab, dass dieselben in drei Gruppen zu
theilen sind, in deren Mitte die kleineren uud ärmeren
Gräber dicht gedrängt neben- und oft auch übereinander
lagen, während die reicheren, in größeren Zwischenräumen
angeordnet, den Saum der Gruppen bildeten.

— ( D e r bekannte B a n k n o t e n fa lscher
P r e l e s n i l ) wurde am vergangenen Freitag aus der
Festungshaft in Arad entlassen.

— (Ede lwe ißzucht . ) Ueber diesen Gegenstand
machte kürzlich Mr. Burbridge aus den botanischen Gär-
ten des Trinity College in den «Times» die Mittheilung,
dass Edelweiß in englischen Gärten mit Leichtigkeit aus
S a m e n gezogen werden kann. Der Same wird an
kühler Stelle in gewöhnliche Gartenerde gelegt und die
Pstänzchen, sobald sic groß genug geworden, einzeln in
kleine Töpfe in ein Gemisch von Lehmerde uud Kalkschutt
gesetzt. Die Pflanzen gedeihen auch, wenn sie in einen
sonnigen, steinigen Garten gestellt werdlüi, vorausgesetzt,
dass man sie mit einem Ueberflusse ihres Lieblingsbodens,
mit Kalkschutt oder Mörtel, versieht. Entgegen der allge-
mein herrschenden Ansicht ist Edelweiß eine Pflanze, die
außerordentlich leicht aus Samen gezogen werden kann,
der in gutem und frischem Zustande ganz leicht durch
die gewöhnlichen Bezugsquellen von Samen zu erhal-
ten ist.

— ( U n g a r i s c h - l r o a tische Provenienzen.)
Das k. k. Handelsministerium hat im österreichisch-illyrischen
Küstenlande die ärztliche Untersuchung und Desinfection
der Effecten der ungarisch-kroatischen Provenienzen auf-
gehoben und in Dalmatien die Beobachtungs-Reserve gegen
österreichisch-illyrische Provenienzen auf drei Tage, gegen
ungarisch-kroatische Provenienzen auf 24 Stunden herab-
gesetzt.

— ( E i s e n b a h n - U n f a l l.) Der vorgestern nachts
fällige Wiener Schnellzug langte mit zweistündiger Ver-
spätung in Trieft an. Als Grund derselben wird aus
Divaca telegraphisch gemeldet, dass der Zug in der dor-
tigen Station gegen zwei auf demselben Geleise stehende
leere Waggons anfuhr; die Waggons wurden zertrüm-
mert. Sonst hat sich kein Unfall ereignet.

— (D iebs tah l . ) I m «Hotel Elefant» wurde
vorgestern dem Speisenträger Franz Lus t i g aus seinem
Schlafzimmer eine große Anzahl von Gegenständen von
unbekannten Thätern gestohlen. Unter den entwendeten
Effecten befinden sich eine goldene Kette mit Anhängsel,
ein comftleter Anzug, ein Regenschirm, Leinwandhemden,
Stiefletten, ein Handkoffer, Kleingeld u. s, w. im Gesammt-
werte von 155 st. Die Polizei ist den Thätern bereits
auf der Spur.

— ( E i n «gesuchter . Mann . ) Josef Ionke,
zuletzt Schüler der achten Gymnasialclasse in Agram, ist
des Verbrechens des Betruges dringend verdächtig und
flüchtig. Seine Personsbeschreibung kann nicht gegeben
werden, so viel ist bekannt, dass derselbe in Vornschloss,
Bezirk Tschernembl, gebürtig und Sohn des wegen Ver-
brechens des Betruges in Rudolfswert verhafteten Marko
Ionke ist. Josef Ionke dürfte sich im Besitze einer be-
deutenden Geldbarschaft befinden und ist im Ergreifungs«
falle dem Kreisgerichte Rudolfswert einzuliefern.

Neueste Post.
O r i g i n a l < T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Graz, 19. November. Der steiermärkische Landtaq
tritt am 10. Dezember zusammen, wird bis Weih-
nachten tagen und wahrscheinlich bis dahin seine
Arbeiten beenden. I m Arboitsprogramm befinden sich
außer dem Budget für 1887 die Angelegenheit des
Landesmilseums und einige Regierungsvorlagen.

Budapest, 19. November. Der BudgetmiKschuss dcr
Reichsrathsdelegation nahm nach fünfstündiger Ver-
handlung den Occupationscredit unverändert an. ebenso
den Antrag Huyes, dass die Regierung die Mittel er-
wäge wegen Herstellung der wichtigsten strategischen
Eisenbahnverbindung Wien-AlMm-Sarajevo-Novibazar.
I n der Abendsitzung willd,» die Verhandlung über
diesen Antrag reassumiert und derselbe abgelehnt, da-
gegen der Antrag angenommen, dass die Regierung
aufgefordert werde, die Ersprießlichkeit einer Eisenbahn-
verbindung Nanjaluka-Sarajrvo zn erwägen. Das Zoll-
gefälle wurde nach der Regierungsvorlage unverändert
angenommen.

Sofia, 19. November. Sämmtliche bulgarischen
Behörden haben die Weisung erhalten, die Abreise der!
r̂ussischen diplomatischen Vertreter undSchlchbefohlenen

^auf jede Weise zu erleichtern (eiu begreiflicher Wunsch!)
und sich dahin zu bemühen, dass störende Zwischenfälle,

bezüglich deren Eintrittes man nicht ganz frei von
Sorge ist, vermieden und hintangehalten werden.

' Newport, 1«. November. Der gewesene Präsld.'i"
A r t h u r ist gestorben. ,

Montevideo, l 9. November. Der Präsident M
Republik Uruguay hat seine Demisswn geqeben̂  ^

Danksagung.
Herrn F r ö h l i c h s Erben haben Grund des M e w «

ihres Herrn Vaters 25 fl. dcr Laibachcr freiwilligen 3 " " ' " ^
gespendet, und wird ihnen hiemit dcr Dank öffentlich
gesprochen.

Laibach, 19. November 1886. ^
Laibacher freiwillige Feuerwehr-

A. C. Acht schin m.?. ^

5!alldschastliches Theater.
H e u t e (gerader Tag): D c r Z i g e u u e r b a r on. « e
Operette in drei Acten. — Nach einer Erzählung M. I"lm»

von I . Schnitzer. — Musit vun Johann Straus!- ^ ^ .

Verstorbene.
D e n 17. N o v e m b e r . Anton Dchnan, Anstreichers-

Sohn, 9Mon. . Seilergang b, Fraisen. — Angela Pavsel, l"»
ductrurs.Tochter, 2 ' / , I . , Vahnhofgassc 20. Bronchitis. ^

D e n 1«. N o u e m b e r . Alcx. Sibovc, HauöbesHer, t " ^ ,
Gradaschzagasse 14, Lungenentzündung. - Maria Urbas,
amtcns'Witwe, 84 I . , Rathhausplah 13, Bronchitis. . ,^

D e n 19. N o u e m b e r . Maria Pregcl. Sckneiders^oll,«'
!i Mon, Floriausgasse 9, Fraisen. — Aloifia Vcrnad, MY"'" ,
«9 I . , «egagasse 6, Lungenentzündung. — Ioscsa Noual, x5unu
frau, 29 I . , Kuhthal 11, Lnngentuberculosc.

I m S p i t a l c :
D e n 16. N o v e m b e r . Mathias Trampus, Arbe'ttt,

26 I . , Pyämie. ,, . „
D e n 17. N o v e m b e r . Theresia Sadar, Arbeiter«,

45 I . , Gehirnapoplexie.

Lottozichuug vom 17 November.
B r u n n : 73 75 30 29 9 0 . ^

' Ni.'Mg. M F 5 ^ F l Ö. schwach l.cwM „Nl)
19 2 » N. 735.2A 7.4 NO. schwach theilw. heiter l1,l"

9 . Ab. 737.0« 1.6 W. schwach heiter
Morgens bewölkt, tagsüber ziemlich heiter, abends " H ^

loser Himmel. Rasches Sinken der Temperatur. Das Tag/sm
der Temperatur 4,5", um 1,4° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nasslit.

Farbige und schwarzseidene LrenaMes
9 5 K ? « p s M » » t l » ^ l " l l ' " . ! " «n 1« verschiede"«!" 0>'"'
i? , i n r . p r r z m r i r r litäten) Vllseubet <n einzelnen M > "
und Stücken zollfrei in« Hau« da« Seidenfabril Depot O. Ht"","«.«
<l. uud ».Hoflieferant). Zürlch. Muster umgehend, «riefe l " "

in lr, Porto. li">> «' '

Herrn I u l . Schannlauu, Nputheler, Stoclcrau.
Meine Besserung macht mit jedem Tage Fortschritte, ^

dem ich I h r bewährtes Wagensalz nehme. Bitte daher. M" " ,^
limls per Postuachuahme uicr Schachteln zu senden, j ^ t
lau» mein Hnls unmöglich mchr ohne dieses UniUs'salM»
lassen. Achtungsvoll Na than Rcchluihcr in V " " ,„

Zn haben beim Erzeuger, landschaftliche« ^ p ^ h c l " , ^
Stockerau, ferner iu allen renommierten slpolhrlcn ^ . ^ M ,
Ungarns; in Laib ach bei den Herreu Apothetern E. v'r,^
Ul>. u. Trnlüczy u»d Ios. Tvoboda. . ^»ens

Preis einer Schachtel 75) lr. — Versandt von " ' " ^>
zwei Schachteln gegen Nachnahme. ^ ^ ^ - " ' '

JMEHL, I

Gott dem Allmächtigen hat es in seinen'
uncrforschlichen Rathschlusse gefallen, unse^ I
innigstgeliebte Mutter, beziehungsweise Schw^' I
ger- und Grossmutter, die hochwohlgeborne FrR1 I

Josefine Persoglia
G u t s b e s i t z e r s - W i t w e I

plötzlich heute den 19. d. M. um 6 Uhr abends
im 75. Lebensjahre in ein besseres Jenseits a»>z I
berufen. I

Die irdische Hülle der theuren Verblichen?1

wird Sonntag den 21. d. M. um 2 Uhr nasiliwjj*
tags vom Trauerhause Auerspergplatz Nr. 3 "^^ I
feierlichor Einsegnung auf dem Friedholc - I
St. Christoph im eigenen Grabe bestattet werde« •

Die heil. Seelenmessen werden in der vox
kirche zu St. Nikolaus gelesen. I

La ib ach , 19. November 1886.

Emilie Baronin Winkler gob. PerBOgJjJ»
Tochter. — Andreas Freiherr von Wia*J0lJ
k. k. Landespräsident, Schwiegersohn. — r>are I
Freiherr von Winkler, Marie Gräfin raj-
geb. Freiin von Winkler. Philipp f£el£fer,
von Winkler, Alfred Freiherr von W i n g : »
Andreana Freiin von Winklcr, Max a»
herr von Winkler, Melitta Freiin \

Winkler, Enkel.J ^Z~*\
UuoriliKiingnanBtalt dv.B Franz D o b i j r U ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
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Staats-Anlehen.

A"°"° »4 70 «4'90
lüßs.! «7° 6taat«,ose 25.« fi. ' « 2 - ,»i! 5><

!»k< . A ° vunstel wo « ,»!< 75 I<0'2,'
!8«I" "l««t«lost . . ioo „ I ? i e 0 i ? z -
l°m» !>» >' , . 50 „ 171 —17150
"°'°'l»enlci.sche,ne . . p „ V t . »7

0en^«^ ° lbrcnte. steuersrel , ,4.^, ,<4l»
>'^r. «otenrentt, sleuersrei . l0i 05 101 «5

""» Golbrcnte 4«/, . . . . I03«o>u3 75
' «,^""lNte ü°/o , . . . »320 «3 35
' s1W'b.'«lnl.ilosl.ö.W.S. l ° i e 0 , 5 2 . .
' ^llbahn.PrioritiittN . . 9l» 40 3« N«
" «laate°Obl.(Un«. Oftbahn) 1»? —'L7 80
" «ü"> ^ vom I.187« . l i b »011« —

tit!« » "'l°N'»Nl. k 100 sl. ö. w . 123 »5 IÜ3 75
""»'«tg,.vofe 4°/» 100 st. . . 1L5X5I25 75

^rnnbcnll.. Obligation««

l /° böhmische . ,09, , _

l ° ! V K - . ' . ' .' -' ' '°4 «0105 1°

5° ' " s « c ,05 «,0 - -
i ° n^"'lch° und slavouische . 105 5o! 106 50

° NebenbÜr«i,ch« ,o4l>0105 30

Gelb Warc
5i«/o Temeser «anal . . . .104 75105 25
5 ° ^ ungarische 104 75105 b«

Andere »ffentl. Anlehen.
DonaU'Meg.»kof« 5»/n !00 f l . . 118 75119 »5

dto. «»leihe 187». Nruerlrei . 106 — 107 —
Nnlche» d, Stadlgememdc Wien 104 75105 l l ,
Nülehcn d, Ctadlglmcinbe Wien

(Silber und Gold) . . . . I30 50I31 öl»
PlämieN'Nnl,d,Et>d«gcm.Wi«n I l l i—1lt5 l.0

Pfandbriefe
(f l i l 100 fi.)

»odeucr. allg. öfterr. <'/,"/» Gold. 124 — 125 —
dto. in 50 „ , 4'/, °/i> ioo3oioo l»o
dlo. in 5« „ » 4°/, - »«50 »7 -
bto. Prämien.echuldverschr.3«/« I 0 v 7 5 i « i 2 b

Qcst.Hhpothclenbanl >»j. 5'/,°/° 101«öl0l?L
Ocsl.,ung. Vanl v « I . 5°/« . . 100 80,00 i.0

bto. « 4'/,°/« - I0 i '70i« i«>
dto. , 4°/« . . »8b0 W?u

Ung, »Ug. Vodencredit-Nctiengef.
in Peft in I . i»»» »erl. 5'/,°/, —' —

Prioritätö.Obligationen
<fur 10« fi.)

«llüabeth Wcfibahn 1. «mission __- —
Lerdi«a»b«<Norbbabn in Kuber gz, »0 <<>,<,̂ ,
sira»z'Il'!cI»Bnh,! — -—
^alizijche kn><, i'ildwig» Bahn

«tm, Ik«l Ä»l) sl. k . <>/,»/, . loo 5V101 —
Oeslerr, vlordwcslbal/n . . . zo.,, 8o!l0l! 30
Ciede»bl!>>icr ! - _

Gelb Ware
Slaatsbahn I . <tmilft»n . - IW «0 w« 40
Südbahn ü »°/, 108 751,'. «5

k üV» l»e bo i»o -
Ung.»galiz. Nahn 1<X> 30 i o i 3l>

Diverle L,fe
(per Stütt).

«lrebitlose l00 fl I78'b0l7« —
«lary.Loft 4« fi 43 50 43 75
4°/» Donau.Dampffch. i l » st. . 117 — > » » -
z,'llidllchelPlämien.«nleh.,0f<. 20 »5 »0 7b
Ofener ilose 40 sl 4« — 4 7 —
Palffy.Lose 4« « 41 75 42 «5
Nöthen Kreuz, öfi. Ges. v. 10st. !4'?0 14 !'0
iNubols-Los« il» fi 1» — »9 bl,
Salm-i!ose 40 sl 57 b« — —
St.'Geno,«»i!ose 40 f l . . . b7 - ^ 5? 50
Walbslein.Lose ^o f l . . . . «ll »0 «3 50
Winbischgräy.^osc «» f l . , . 48 5« 4? —

Vanl.Nctien
(per Stüi l) .

«nglo'Ocfterr. «anl »00 f l . . N4 75115,—
Vanlverein, Wiener, 100 f l . . io? ?b 108 —
«dncl.<«Inst,,Ocft.^00sl.S.4li°/» «4X— «»i>°
L»b,,.Nnst.f.Hanb.u.G. isofl. ,8l>-40>»c^
Lrcdilbanl, M g , Ung. »O0fl. . «?-«» 2«7 5V
Düposilcnbllnl, AUg,200 sl. . 182—l»5'—
Ü«c»u!ptc.Ocl.,Niel,elöft.ü«0sl. 545—K50 —
^>ypolhl!cnb., °ft.^U()sl.^5°/,«. «5—, 6«—
llandclb., öfl, ^,ousl. V.50°/„ E. ,8l!»02«>»0
Oejlcrr.'Ung, Baul . . . . 871—!«7»-^
Univliblllil !tUu j l zzs ^ l 2 6 5 U
Beilchiebllül. kll», I4U sl. . 1b4—15< 75

«clb « « ?

?Ictien von Transport»
Unternehmungen.

(pn Gtlis).
«lbrecht.Nahn »00 f l . Silber . »'— b l —
«lfölb.sfium.'Nahn »00 f l . Si lb. I89»518» 75
«ussig'Tepl. «tilenb. «oo f l . LVi.
Vöhm, siordbabli ^5« sl. . .

, wcftbabn ,00 f l , . . .
»uschtiehlaber «tisb. 500 f l . «Vl.

„ ( l l t « ) »00 st. . 20» — »OS bl,
Donau . Dampfschiffahrt« > Ges.

Oestcrr, 500 f l . E M . , . . » 7 4 — 3 7 6 —
Drau-<kis.(Vat..Db.<Z.)j!U0sl.V. —
Duf.llvodenbacher <t.»s.zw0sl G. — —
«ilisabcth.Vohn 20« f l . «Vt. . «3»5«4» 7ü

« t,'inz.Vubwei« »uo f l . . «,5 25!«iü 7b
, S l l b . ' T i l . l l l , L. 187» zo« f l .S. «04 50,205 —
sserdlnand»»i»iorbb. 1000 sl, C M . »344 2^4»,
hran»'Ioses»>t,'ahn »00 sl, Silber «2«—«»50
Fünst>rchen»«arcstr<tisb,20usl.V. —
Valiz.K«l»3ubwi«°V.z!00fl. <lM. 188'—1W 40
Gra»'«öflachel«i,,Ä.«00sl.«.W. ' -
Hablcnberg'Eiscnbahn 100 sl. . —
Ha<chau,i3berb.Lisenb.X0<i!l, S, — —
Lcmbcig><l»ernowih»Il,ssy Eijcn»

bahn^Vesellschasl ilou sl, ö. W. »35 50256'—
Lloyb. öst-ung., Tricstüou sl.CM. 571-—575-
Oefterr. Vlordwestb. »(,0 sl. Sl lb. iu« 50!l?0 —

blo. ( l i t . i l ) »«u f l . Silber . 171—^7, 50
Prag.Duf« «tisenv. 15,0 sl. Si lb. zz ^ zh 50
Uubols<^'ahu »00 sl. S i l b « . 1»1 2b^i«i?5
Siebenblirgc,, Eisenb. »00 f l . . — —
St»at«elsc!!!»lLn l̂ x« i l . ö. W, . «44 75 245 25

! «Aeld N a «
Sübbahn «00 sl. Silber . . . 104 »0 104 7«i
Vüb»«orbb.Verb..«.«ft0fl.<lVl. 1«H —185 5«
Iheiß<Vahn »»0 f l , ö. W. . . —-— —-—
Tramway'Ges., N r , 170fl. ö. lv . «15 »5 «15'7L

, N r , neu 100 f l . 10« b0>07 —
Iran«port«Vtsellschaft 100 f l . . — — — —
Ung..gal!,. «tisenb, »00 / l , Silber 175 «» 17« ?e
Ung, »lordoftbahn »00 f l . Silber 17175 17» »5
Ung,weftb,l3taab»Vra,)»00fl.S. 170 ?5 »71 —

IndnftrieActien
(per St l i l l ) .

ltgybi und Kmdberg, Lisen« und
Stahl»Inb. m ll0,en 100 sl. . —-— —-—

«iftnbah!iU,.»t,'«hg. I. 8U sl. 40«/, 9 5 — »8 —
„<tlbtmllhl", Papiers, u, V.«G. 87 — «8 —
Hlontan-GelMch., «fterr.»»lpiile 28 — 2« 5«
Präger «iftn-I!ld,«Ges. 200 sl. - I 8 l — l82 —
>Vlll»0'Tari. Eisenraff. 100 sl. . 151 50153'—
wasscns.G.. Oeft, in W. I<»0 f l . I88 — « « —
I i i f a i l t l itohIeu».»V«s. ?u f l . . — — — —

Devtfe«.
Deutsch« Plätze , , «5 « l ?u
London l , z 7 0 l 2 « o e
P»N« 4 , 8 « , 49 «7»
PeterSbui« — — — —

Valuten.
Ducalen 5 U4 588
20»hranc«'Vtkst 994 9,»
Silber . . ' — - _ _ ^
Deutsche Neichsbanlnoten . .ßi s ^ 817«

Calumet in Nordamerika
den 25. Juni 1886.

^ohlgeliorner EdlerHerr v. Trntöczy!
Apotheke neben dem Rathhause in Laibach.

Seod g e l ) e I l i n e n bekannt, dass icli Ihre
heu ll"8 ^ e r v o n I I i n e n erzeugten Haus-
habe T Z U m e i n e r Zufriedenheit erhalten
per p er«uche Sie deshalb, mir nochmals
vOr?-°^ V o n l ' e n nachstehend bezeichneten,
deri'

uE'ICn wirkenden Hausheilmitteln zu sen-
(Üjj' J^d sende Ihnen zugleich 9 Dollars
TrO(

 fl> ö 'W >} z u r B e s l r c i t u n g d e r Kosten.
Sche ^ e r bedeutenden Transportspesen
HaiI'\

e . l c n micl» nicht, Ihre weitverbreiteten
Koril n i . U e l a u s Calumet, Michigan in
fj},e

 URn»erika, zu bestellen, da dieselben
Üe i V o n meinen hiesigen Landsleuten mit
Hi/ s t a r k verlangt werden. Ich verbleibe

ergebener (4407) 5

• Josef Schneller
5 n

h "alumet, Michigan in Nordamerika.
U|Jtzend Mariazeller Magentropfen

flüschchen a 20 kr.) gegen Magen-
5 R '«»den etc.

n o l 'en Blutreinignngs-Pillen (Schachtel
\ * 21 kr.)

U|Jtzcnd Gichtgeist nach Dr. Malič
1 h Flacon a 50 kr.) gegen Gicht, Rheuma etc.

ul2end kraininchen Alpenkrautersaft
J '̂t unterphospliorigsaurem Kalkeisen
(Flacon a 56 kr.) gegen Brust- und
Augenleiden, Husten u. Heiserkeit etc.

}irj<,f " l i c n e Dankschreiben und Bentell-
%V ' i l > e r diese HauHheilmittol der Apo-
iji j Trnkrtczy neben den» Rathhause
<Jes p R . c h s i n d derselben von allen Staaten
vin ';on'inents zu hunderten, von allen Pro-
z\u'

u Oesterreich - Ungarns zu tausenden
* h i e ? n g e n v o n Aerzten, Apothekern,
^ '^rxten, geistlichen Herren etc. etc.

„{tastenden Kindern
?eWL'?an Kärntner Römerquelle mit
k*HHn Mil<-1), bestbewährler Gesund-
H C • i h e i . H a l K " ' Magen- und Blasen-

pr'•
 lloe'iseines Tafelwasser.

* * w s PC r Flasche 13 kr. ab Laibach
JHJsy11-Verwaltung Römerquelle.

H^acl M *?n J ) e i ( l n r F i r m a A - Hartmann
l ^ ^ i Maria-Theresien-Strasse. (4&04) ÜO-Ö

y^ +'"Cflc befl UHunbc» uub bet Ha^nc bett

Sjjf*. Dr. C. M. Faber
^'fico »> ) v c i I - - r - Wojeftöt bc« Äaifcv« »on

• »ttltcr tcr tt^rciilfflton »c. ju Hüten.

«lyjitüs-Mia-Eraz
e i n i n « i u ^ ) l U l U i i e r t t H 7 H P t t r i H )
Jgl'lfl « ""i 'Wit* l i n b «iHimia«matif*, © * n ^

ft Stl"«*« ' £ , ? & ' * ' fleflcn üblfM ( H f n " ? a"S

Js,."l)c b,r "!"• (""T,itlii »er unb n i * bem
r, '"ficltru«« L"e f c b t <"UuctiH)ftbltii. 8»c
N^Dft'C tfimmtr uwenttittirH^.

!**Mrtseifß),Piirilaf
& P n S'flH«n{C'laü9 n-uf c i n c r «Belta«»|*caun«
f^'^nct, J:Lm[i ciiuv VrcismcbaiKc an«.

mutcl ber 3 ^ „ f . sj<rei8 c i n ( ! t j>^e
'Qhft ,. ' f• Ö. «D. (817M »4-12

SJJüftB Ptitas-ZataMrsten
„ R» ® o t ß „ 1 B u

1
< * I !,lnb * c i n i ) ^ entfetteten

Cftract l»it ^untclphosphorigsaurcm)

allein crfcllgl vom Apolhrker

Victor V. IlQkoo2?.
Voizugiichc?, seit ü» Jahren erprobte« und un°

ilberlvofsencl« Hcilmitlcl gegen: trockenen Huste».
Helserfeit, liartnälligen .slatarrl,. « l u t a r m u t ,
Bleichsucht, Vcrop!>ulose dci Kindern, Illünnssr.
run«, Lungenschwache. AuSzelirnng. Vlulbrechen,
Luberculose. Neconvalescenz. Vesten« emrschlcn«.
wert sür all« Vruft» und l<«»7) 4U—i

I m Handel lommcn verschiedene Erzeugnisse vor.
die eiuwldcr «ur au« Cvi^wegcrich.Gaft (nicht
left lact) odcr bloS aus itall-leisen-Syrup bestehen.
Eel!>stver,landlich lönncn solche ilr^cugnissc niemals
die Wiilüng besitzen, wic der »oi, mir «rzcugte Ex<
'"^"« '» « » " > ^ " " d t Heilftosfe lVpihwegerlch
und «all>VlseN'Eyrup> emhallcn sind.

Um den e c h t e n , wirlsamen
«iflrarl von anderen Erzeugnissen
leicht »Nierscheiden ,u lönnen, sehe
man daraus, das« jede sslasche in
elucm blassgrünen «larton ein»
gepackt und aus demselben ncbiae
gcscl)lich aeschlitzte Marse und der
«amenszua dc»<llzeuKcr«! ersichtlich
sei, Man verlange in den Depot»
ausdriilllich Spitzwegerilv.Lflracl
mi<zsall'<liscnau«dcrFlanc!«cu«°
Äpolhclc i» Wic», oder beziehe
ih» direct; dcrselbe muss in der
stabril »>»d im »ienlrnl» Versen«

» d»»ss? - Depot (richtige Adresse
> sür diltclc Äcslcllüüs,"') l'r»n<>l«<'r»»'H,v«»tI»«K»
> l » ̂ l » 2 , N u u a » t l l u i - i n v r » t l ' . »13, cvzclial <cin,
! - Pre>« einer Oiigin.il nlaschc 2. ^»»0, V» Posi
I 20 lr, sür Paclilng mehr, — Depot« in ecn «Ipo«
> «Helen Wien«, Umgebung und allen größeren Pro»
V vinzftadtcn, die von Zei! zu Zeit veröffentlicht «erden.

Kieler Sprotten
goldgelb, und täglich frisch geräuchert per
Kiste fl. 1.20, 2 Kisten (Postcollo) fl. 2,12,
6 Kisten fl.5,45. Caviar, grosskörn., Kilo
fl, 2,73, 4'/4 Kilo (Postsass) f). 10, per. Post
zollfrei und franco gegen Nachnahme.
Lübbers & Wallis, Hamburg.

(4ö»7) JO—3

Danksagung.
Mir fehlt es an Worten, Herrn Popp in

Heide in der Weise zu danken, wie er es
verdient. Nachdem ich die Pulver, welche
derselbe mir zur Beseitigung meines Magen-
lcidens sandte, nach Vorschrift verbraucht
hatte war mein Leiden spurlos verschwun-
den. ' Indem ich meinem Retter nochmals
herzlich danke, wünsche ich, dass ein jeder
Verdauungsleidende mit Vertrauen sich dieser
Cur bediene, um seine Gesundheit, das grösste
Gut auf Erden, wieder zu erlangen. Die
Broschüre Magen - Darmkatarrh, welche
dem Kranken zur Anweisung dient, ver-
sendet J. J. F. Popps Poliklinik in Heide
(Holstein gegen Vergütung von 10 kr

Neuhof bei Haid (Böhmen), 28. 10. 83.
(23) 3—3 A n d r e a s Wenisch.

Kaiser-, Märzen-
und Bockbier

aus der Brauerei Gebrüder Kosler
oiupfiohlt (493) 43

iD Risten mit 25 und 50 Flaschen

A. Mayers
Flaschenbierhandlung in Laibach.

Alle Gattungen Sägen und Holzbearbeitungs-Maschinen
für Sägrewerke, Zimmereien, Bau- und Möbeltischlereien,
Parketen-, Holz.tlften- Fai»-, Wagen-, Kürten- Sessel-
Fabriken e tc ; speciell für Fuss- und Handbetrieb: Bandsägen,
Kreissägen, Fräsmasohinen und gtemm-MasohinenL liefert als
Specialität ( 4 0 0 G ) 4

6 . Tönnies, Maschinenfabrik, Laibach.
Einriohtung vollständiger Fabriken, Lieferung von Trans-
missionen mit schmiedeisernen Riemscheiben, Lager und Kupp-
lungen nacli den neuesten bewährten Systemen. Rohguss in fcisen
und Metall.

Mariazeller Magentropfen
nach Originalvorschrist bereitet und nur zu haben in der
Apotheke Trnköczv neben dem Rathhause in Laibach.
Ks sind die besten und durch viele Zeugnisse bestätigt
die bewährtesten und sicher wirkenden Tropfen gegen
sämmtliche Magenleiden und (Irren Folgen, als: übel-
riechender Athem? Appetitlosigkeit, Schwäche des
Magens, Blähungen, saures Aufstören, Kolik, Magen-
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und ,Gnej
ühermäMMiRe Kclileiinbiluung, öelbsucht, Ekel und
Erbrechen, Koldene Ader, KopfHchmer», lallB er vom
MaKen herrührt, Magenkrampf. Hartleibigkeit <>der
Verstopfung, Ueberladung «le» Maeeiis mit Speisen
und Getränken, Milz- und Leberleiden etc. etc.

1 Flasohe 20 kr., 1 Dutzend Flasohen 2 fl.,
6 Dutzend Flasohen nur 8 fl.

Apotheke Trnköczy
neben dem RathhauBe in Laibach. (3810) 7

pfr -̂ Tird. ta^licli. per Foat v e r s e n d e c ^ ^ ^

Feinster Wabenhonig
ä Kilo 60 kr. bei

Oroslav Doleneo
Theatergasse in Laibach. — Von 1 Kilo
aufwärts Postversendung gegen Nachnahme
oder vorherige Einsendung des Betrages per
Postanweisung. (3792) 20-20

Alle Fachmänner und Gelehrten haben
bereits anerkannt, welches das beste, na-
türlichste Medicinal-Leberthranöl ist. Das

Dampf-Leberthran öl
ist das einzig wirksamste unter allen im
Handel vorkommenden Sorten; es wird vorn
Magen leicht verdaut, weil es, aus den
frischen Lebern durch die Dampfwärme
zubereitet, keine ranzigen oder faulenden
Substanzen enthält. Dieser Dampf-Leber-
thran ist stets in feinster Qualität am Lager
in der (42B9) 12-6

Apotheke Piccoli „zum Engel"
in Laibaoh, Wienerstrasse, in Flaschen
A 60 kr.

Das p. t. Publicum wird aufmerksam
gemacht, nur das Dampf-Leberthranöl zu
verlangen, gar nicht zu verwechseln mit
dern gelben, mehr oder weniger aus ranzigen
Lebern dargestellten Oele, welches durch den
Inhalt von zersetzten organischen Substanzen
nur den Magen beschwert und verdirbt.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendliche Verirrungen
Erkrankten ist das berühmte Werk:

Dr. Retan's Selbstbewahrnpg.
80. Aufl. Mit 27 Abbildungen. Preis 2 sl.

Lese es jeder, der an den Folgen
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung. Zu beziehen durch das Ver-
lagHtmagazin in Leipzig, Neumarkt
Nr. 34, sowie durch jede Buchhandlung.

(»488) 12-10

Anzeige,
Der Gefertigte beehrt sich, dem p. t. Pu-

blicum hiemit anzuzeigen, dass in seinem
Gewalbe täglioh (4641) 6—3

frisches Kornbrot
Pinza

und allerlei Luxusbäckereien
wie solche bisnun nirgends zu haben waren,
vorräthig sind. Auch versichert er, seine
p. t. Kunden mit genauem Gewichte und zu
den billigsten Preisen zu bedienen. Hoch-
achtend

Jakob Zalaznlfc
Bäckermeister, Alter Markt Nr, 19.


